
Täter
und Opfer
Wie der Rechtsstreit um
ein Berliner Geschäfts­
haus die deutsche
Geschichte wiederbelebt.

E
inmal ist er I-liller pe:ßOnlich begeg­
net, im Buliner Hotel Kai~rhof.

Nicht dem fuchtelnden, augenrol­
lenden I'ropagandart'dner. sondern

dem Musikfreund, del den K1c1ngen eines
ungarischen Streichorchesters lauschte,
entspannt in den ~I gelehnt, mit eI­
nem Lachein Im Gesicht. Einen charman­
um Eindruck habe der prommente Zuh6­
rer gemadll. erzahlt Alexander Inlrator,
der damals ab ~iger sein Geld verdiente,
m den Berliner KonzerthauJern und auf
Tourneen mit dem Orchester des Pianis­
ten Edwin Fischer - bis der charmante
~1usikfmJnd an die ~1achl kam und als­
bald dafUr sorgte, dass das Musikleben
nach seinem Takt funktionierte. Ale·
xander Intrator erhielt, wie alle judi.schen
~1uslker. f\uftrius\'erbot und durfte als
~"litglied des jOdischen Kulturbunds nur
noch nach Anmeldung vor ludlschem Pu·
blikum spielen. 1939 emigrierte er nach
London, ~mjl zehn Mark In der Tasche".
sechs jahre spater nach New York.

Heute lebt der 9().jahrige mit seiner
Frau Bella in White l'lains vor den Toren
der Stadt und wundert sich. dass kaum l'i­
ner \'On den jungen noch etwas wissen
will \'On dem, ....'as er zu enahlen hat aus
seiner jugendzeil in BerUn, der multikul­
turellen Metropole, deren Vitalität jh~·

gleichen gesucht habe auf der Welt.
Inzwischen ist die Erinnerung zur

Heimat ge~1)rden. Auch die Berliner Tele­
fon- und Hausnummern hat der alte Herr
noch Im Kopf. Zum Beispiel Moritzplatz
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107. Und "''alImaße 16? "Unacceptabl~"

~i es, sagt Alexander Intrator mit d~ut­

schestell1 Zungenschlag, dass ~r seit einer
Ewigkeit, genauer gesagt sei! mehr als
acht Jahren, auf die Auszahlung seine<>
gut sechsprozentigen Anteils am Wert der
Immobilie warte. Ob die Gesetze denn
nicht der Gerechtigkeit zu dienen hatten?
Die ~che langwelle ihn allmählich, das
l1aus solle schleunigst verkauft werden,
das möge sie bitte den Anwälten in
Deutschland mitteilen, scharft er seiner
NichteJoanne ein.

Sie ist seine wichtigste 'krbundete.
Di~ zlcrllche Dam~, die eine pS)'Chiatri­
sche Praxis in Manhallan leitet, verfugt
tiber moralische wie querulatOrische
Energien. Die 54-Jährige findet, dass sie es
dem Andenken der Juden in Deutschland
schuldig ist, Ihrer Familie zum Recht zu
verhelfen und den Vater zu widerlegen,
der noch auf dem SterlX"bett im Aprii
1993 vorhersagte, das Geschliftsgebaude
in Berlin Mitte, dessen Miteigentu[l1('r der
Großvater Jakob Intrdtor war, sei zum
zweiten Mai verloren. ~Forget it!" Sollte
sich die Geschichte wiederholen?

Sie beginnt in der Weimarer Republik.
1920grundetenJakob ßerglas, ein Großpro­
duzent von Stoffen und Garnen, und Jakob
Intrator, ein Berliner Geschäftsmann, die
Realitas GrundslÜcksgesellschaft m. b. 1-1.,
die als EigentumerlndesGrundstücksWall­
straße 16lnsGrundbuch eingetragen wurde.
Das Haus beherbergte auf mehr als SOOO
Quadratmetern Ausstellungs., \t-nval­
tungs- und Lagerräume. 18 Jahre blieb es
Im Besitz der Grunder. Am 27.Juni 1938,
Im Jahr der Reichskristallnacht, wurde das
Gebaude auf Betreiben der Deutschen Hy.
pothekenbank Meiningcn unter Abwesen·
heit der Eigentumer z",..angsversteigert
und dem Meistbietenden, der offenen
Handelsgesellschaft Helm Ei Gerken, einer
Möbelfabrik Im Brandenburgischen Blr­
kenwerder, zugeschlagen.

Zur Ironie d~r Geschichte gehört es,
dass auch Nachkommen der Familie
Helm einen vermögensrechllichen An­
spruch auf das Gebbude WalIstraße 16 er·
heben. Heim &. Gerken wurden 1973
durch den SED·Staat enteignet und die
Mbbelfabrik, eines der wenigen privat ge­
fuhrten Unternehmen in der ehemaligen
DDR, in ,.Eigentum des Volkes" uber·
fuhrt. Eine zweimalige Enteignung, ein
doppelter Reslitutionsanspruch und so­
mit ein komplizierter Fall fur die Juristen.

Als Joanne Intrator drei Jahre nach
der Wiedervereinigung in Ne"" 'lork Be­
such bekam vom Berliner Amvalt JOS! \'On
Trott zu Solz, einem Neffen des Wider­
standskampfeß, wurde ihr ein Angebot
gemacht: die Anwaltskoslen fur die
Durchsetzung Ihrer Anspruche iibernäh­
me unabhängig vom Erfolg der in Lon­
don niedergelassene Anwalt und Buchen­
wald-Überlebende J05('ph Weinfeld, des·
sen SChweizer Rechercheunternehmen
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Sonex im Erfolgsfall 15 Prozent ihres An­
teils erhallen wurde. Sie nahm an.

Außerdem wurde sie mit den ~n·
derhelten des. deunchen Rechts bebnnt
gemacht: \\'.mn>nd beim Verkauf VOll ju­
disc~m \~rmogen zwischen 1933 und
1945 das Gese12 annimmt, dass es sich
um einen Z....-angS\'f'rkauf aus \\orfol­
gung~grundl'n handelt und die 8eweislast
beim Kaufer liegt, del nachweboen mU\5-,
da$5 es anders war, verhall es. sich bei
Zwang~\'t'l'$tt'igerungen umgekehn: Der
Antragsteller muss nachweisen, da~ er
auf Grund \'On Repressalien und nicht
aus finanziellen Grunden enteignet wur­
de. Im ubrlgen musse damit gt'rechnN
werden, dass die dt'utsche Erbengemcln­
schaft den alllerikanisch-jildischen An­
spruch anfechten werde, um den eigenen
in vollem Umf.lIlg durchzusetzen, wes.·
halb es vorteilhaft sei, sich zu einigen
und damit jahrt'lange gerichtliche Ausein­
andersetzungen zu vermeiden.

Eine vergleichsweise Einigung mit der
~Arlseursf3mllle~? Der \'ernunftig klin·
gende Deal erschien joonne Intratol als
Verrat an dl'r Familie. ~Keinen Cent-,
fand ~Ie, sollten die Erben dt'r Tatergene­
ration bekommen. Immerhin, diß Ver·
trauen in die deutsche justiz brachte sie
dazu. MaterIal zu sanuut'ln, das die be­
dnlOgte Situation der Familie in der Zelt
nach 1933 dokulllent!en und den erfor­
derlichen Zusammenhang zwischen Ver­
folgungsmaßnahmen und Z....-angswrstei­
gerung belegt.

Also skhtet.:" sie die familiaren HIßter·
lassemchaften, Hunderte \'On 8rk!fen und
Dokumenlen. Eine Reise in die Vt'TJ:an­
genheit des Vaters, der als folgsamer Sohn
in Ik>rlin jura studiene, obwohl I.'r ahnte,
da~ er ahjuriSI in Deutschland kt>ine Zu­
kunft haben wurde. Das aparte Dlsserta·
tionsthema uber die Pläne der NSDAP zur
Reform des Slrafgesetzbuchs wurde f<lllen
gelas!>Cl1, nachdem der Doktorand d('1ll
betreuenden Professor mitgeteilt halle, er
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S('i Kicht-Arier. Staudessen wurde er 1934
mit einer Ull\'f'rf<illglichen Arbeit uber die
_geschehene Strafprozessordnung \'On
1908- pmmO\'ien. Ein jahr zU\'Or ....-ar er
~zwungen "'Qrdffi, \'On seinem Posten
am Landgericht Berlln zuruckzutrt'ten, ar­
beitete danach Im Geschart der Familie
des Partners. Berglas und emigrierte 1937
nach Ne.... ,"ork.

Die Eltern blieben, sie glaubten noch
Anfang 1938, der NazI.Spuk .....urde bald
vorubergehen. Das Finanzamt (harlonen­
burg fUlchtete dagegen schon 1936 eine
Hocht der Eheleute jakob und Rosa Intra­
tor und erließ einen sofort \'ollsrreckha­
rell lIecheid in Hohe \'on 80800 Reichs­
mark, einem Viertel des angenommenen
Gcsallltvermogens, um den .rceluzeltigen
Eingang der Reichsfluchtsteuer In der Zu­
kunft" zu sichern. Der Beginn staatlicher
Repro>ssionen in Form \"On Ikvisenbe­
schr'.rnkungen, Vermögenss.~rren und ju­
denvermögensabgaben - alle~mt konfisa-

kalOrische Maßnahmen, die eine Abwen­
dung der \bllstrt"ekung gegen da<; hochbe·
lastete Grulld~tuck WalIstraße 16 unmog­
lich, ja sinnlos machten. t\ach lahrelan.
gt'n Auseinander!>l'tzungen mir den Be­
horden begann endlkh im september
19~ I die Aucht, die uber Spanien, Portu­
gal und Kuba nach Ne.....- 'r'ork fuhrte, ....'0
jakob Intrator eln('n Tag nach der An­
l..""IInft an Hem:ersagen starb.

seinen Sohn Gerhard hat er in S{'\\
'lork noch gesehen Die Sichtung des. \-a­
lenichen Nachlasses geriet der Tochter
zur obs.essiwn Spurensuche. Mehrmals Ist
joanne Intrator .seit 1993 nach Be.rlin ge·
reist, hat sich mit den An.....alten getroffen
und das Vaterhaus am Kurfustendamm
besucht. Anfang I99S wurde dem zustan­
digen Landesamt zur Regelung offener
Vermögensfragen eine dctallll('rte anwalt­
IIche ßegrundung der vermögensrechtJi­
dll'n Ansprüche der Mandanten 8erglas
und [ntrator vorgelegt. Z.....el jahre spilter
.....ar die Angelegenheit Wallstraße 16 im-

mer noch nicht mrangekommen Die Bt­
hordt', so hieß es, sei uberlastet. In~
samt 200000 Restitutionsansprucht-. \011
&!nen 30 000 fruht-m judlsches Eigen.
turn betreffen

Vor Ihrem jungst;,>n ßee;uch \'Or drri
jahren absoh'ierte joonne Intrator an dr:r
8erhn-School in ~{'\\' 'lork einen
DeutxhkuD. SIt' sollte mit den Vertretern
des. I.andesamts zu.sammentreffen. Ein
\brschlag det Anwahe, die sich \'Om Fact­
to-face-Kontakt eine Beschleunigung des
Falls erhofften. Ik>i ihrer Ankunft erfurn
sie, dass i111 Fall abermals zuruckgestellt
"'Orden sei. Die Begegnung mit den Be·
amten "erlId deprimierend. [n eint'm Au·
genblick der Inspiration, wie ihn nur die
\~rz .....eiflun8 hervorbringt, hohe joalme
lnlrator eine Kamera aus ihrer Tasche,
schaltete deli Blitz ein und druckte den
AuslöSI.'r: ~J)amlt Ich meiner Famlile zel·
gen kann, wie ~le aussehen.-

Die Beamten waren alles andere ab
amusk'rt. Eine \'on ihnen \'f'Di·
cherte geflissentlich, sie wurtk
hochst ....-ahrscheinlich zu Guru­
ten der Intrators entscheiden,
aber darum bitten. <bs Negativ
der Aufnahme nach Deutsch­
land zu schicken. Im juni 1998
entschied das Lande5amt, das
Eigentum 3m Grund.stuck Wall­
sltaBe 16 der Firma Realitas zu·
rucla.uubenragen. Ange!>ichlS
der Vt'rmogenwt'rhaltniS5e der
Familk'n Berglas und Intrator
fehle )eglicher Anhaltspunkt da·
fur, dass der Verlust der Grund­
stucksgesellschaft seint'n Grund
In fehlender wirtschafllicher
Solvenz gehabI haben könne.

Die Helm &: Gerken·Erbln
johanna Weber erhob Ein·
spruch geg,m das Urteil bei der
31. Kammer des Berliner Verwal·

tungsgericht~. joonne Imralor engagierte,
enttauscht \'On Ihren Anwalten, die ame·
rikanische Wirtschaft.sdetektei Kroll Asso­
dates. Der Auftrag: lIerauszufinden, .....er
die Firma lIeim & Gerken war, welche
ökonomischen oder politischen Interes­
Sl.'n .sie gehabt h3~n konnte, das Haus
WalIstraße 16 zu erwerben.

Oll' Detektive wurden fundig; Recher­
cben im Bundesarchiv, im Brandenburgl'
schen Landeshauptarchiv und im :'\'t"U.
ruppiner Handelsregister ergaben, dass
die Finna Ueim & Gerken, ein Hersteller
\'On I uxusmobeln, St'it 1931 ~1ieter III

der WalIstraße 16 ....-ar, Klaus Gerken 1933
und David Iielm 1937 die Mitgliedschah
der NSI)AP erwarb, also \"Or der Zwangs.
versteigerung. und In Birkenwerder 16
Z.....angsarbeileflnnen beschäftigt waren.
Zu den Mietern der Wallstraße gehorten
von 1936 bis 1943 die Firma Ruppel, ein
SpeZialist fur Uniformen. Ende 1938
schließlich zog die Firma Geitel &: Co.
Fahnenfabrik ein, die auf einer Fldche



\'Qn 4000 Quadratmetern ein breites Tex­
tllsortlment fertigte: Relch$fahnen,
Rekh.wlenJlflaggen. Wimpel, Fensterbe­
hange, Hakenkreuzrundplattm und
SChmuckteppiche mit Hllkenkl'ft1l.-Qua·
dnten Ein Geschart, das der Firma 1940
dnen Umsatz \'00 fast drei Millionen
Reichsmark elnbrachte_ Oaruber hinaus
erhielt die Hrma Geitel &: Co. Im septem.
ber 1941, im selben Monat, als die Ehe·
leute Intrator aw Deutschland nahen,
den Auftrag fur die Herstellung der ju­
densterne. Fast eine ~tillionen Sterne ver­
ließen Innerhalb von drei Wochen die Fa­
brik In der Wallstraße 16.

FabrIkchef GuJlav Geitel und Ge·
schaftsfuhn>:r Gn>:ke \\an>:n, laul Kroll-Re­
port, seit den Dreiß1ßt:rlahren Mitglied
der ~'SOAP. Uber johanna Weber, die
Tochter des \~ieten 1);n'k1 Heim, weJß
die Detektei nicht \iJeI mehr zu ber1chten,
als da!.s sie weh dem Krieg 'o't-ahndlll!:in­
lieh nach Westdeutsehland geflohen Ist
und im Handebregister ab Teilhaberin
der Hrma Helm &: Gerken gdUhrt wurde.
Heute lebt .sIe hochbetagt in Munchen_

joaune Imrator wusste, ""'as sie ihr sa·
gen wurde, sollte sie der alten Dame ge·
genubertR'ten. Die Erkenntnisse der De­
tektei haben sie in Ihrem Verdachl bestä­
tigt, dass die "Ariseure" Vorlell zogen aus
der v€'rzweifelten Situation Ihrer Großel­
tern. Ob dH~ Erkenntnis5e die \~rhand­

lungen beflnnussen, steht freilich dahin.
Entscheidend .sei die "I'erspektl\'€' des Op­
rers", .sagt Recht.siu1\\'a1t Clemens Lamme\.:
\'Qn der Kanzlei White &: Chase, Fedder­
sm, die die hmtlie 8erglas vertritL Ob
der Kaufer bei einer ZW3ngS\~Dtelge.rung

ein Ktzi "ölr, ist zwcitrangig.
So wud es nicht zu einem Prozess

kommen. Oie Parteien haben ~lch zu ei­
ner so genannten gutlichen Einigung ent·
schlossen Auch joanne Intrator hat ihre
Zustimmung gegeben. Moralisch sei ~ie

Im Recht, hat Ihr ein bdreunde.ter New
'orker Arll'."lt gesagt, aber Irgendwann
musse Schluss sein um des eigenen See·
Ienhells willen. Ob er nach ihrem Tod
auch wch BerUn fahren mUSSt". hat ihr
Sohn sie einmal geJragt

Oie """alte der Panden streiten in­
lwbchen um die Aufteilungsquote. Mehr
aJ~ IS Prozent ",-erden fur die Munchner
Part~1 nicht herausspnngen Inzwt.schen
Ist der W~rt des Hau5e$ um mehr a1~ die
Halfte gesunken. Im n"ch~ten jahr, heiSt
fS, wird da~ t1aus verlauft .setn. Endgultig.
\1anchmal erinnert der Kampf um di~

\\'allstraGe joanne IntralOr an Primo Le·
vb \ledltatlon uber die unwlllentliche
Konspiration zwischen Tatem und Op­
fern. \\'as sie aus der Geschichte gelernt
hat? Dass das Leben einfach "'eilergehe,
tgaI auf we~n Kosten. Das vor allem ha­
bt sie gelernt Sie lacht. Ihr Vater hiine ge­
sagt .HlI\'e a good IIfe - aod trink e.inen
SChnaps."

CHRISTOPHER SCHWARZ •
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